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lieber ben fteilten Ärieg.

Sem fleinen Ar iege, welcher im gemeinen
Se6en gar feäufig mit bem ©ueriffaö * ober tem far*
tbeigängerfrt'eg »erwecftfclt wirt, oter ten man audj
auöfcftließlicft für tiefen hält, «nt welcfter befonberö to

ber Scftwet'j »on wefentlicftem Dtugen ift, einige Sluf*

merffamfeft ju feftenfen, unb bt'e irrigen Segriffe über

benfelben ju läutern : bkf ifl ber 3wed biefeö Stuf*

fageö, bem wir «oeft biejenigen Srftämngen «nb Se*

merfunge« beifügen werben, welcfte wir jur richtigen
Stoffaffung beö ©egenftanbeö für jwedmäßt'g eraeftten

«nb mit Seifpt'efen befegen werben. SBir werten ta*
bei aueft tt'ejent'gen Schriften benugen, bie »on fadj*

fuitbigen üttännem üher biefen ©egenftant gefeftrieben

würben, nnb wir laffen biefe Semerfung aui tem
©runte »orauögefecn, tamit tiejenigen, tie allenfallö
Sefanntfcftaften ftierfn antreffen würten, unö nieftt

beö sptagt'atö befdjutbigen. Sbenfo glauben wir bureft

ben gegenwärtigen Stuffag bemjenigen Sbeile unferer
Sefer Sergnügen j« maeften, welcher ben SBunfdj aui*
gefproeften, taß wir unfere Seitfeftrift praftifdjer
einrichten möcftten, weil tie ewigen Sfteorien ermüten.

Sö mag jwar tieß ter %aü fein, allein eine Seitfeftrift,
wie tt'e unfrige, fann fteft weter auöfchließlicft mit ter
Sfeeorie, noeft auöfcftließlicft mit ter fraxii befaffen,

fontern fte muß mit beiten abwccftfcTu. Sieß ftaben

»ir 6iöfter getftan unt werten a«cft femer bamit fort*
faferen. Dtacft tiefer SJbfdjweifimg fommen wir auf
te« «nö »orgefegten ^unft.

SBir fagte« oben, eö gebe »iefe, welcfte tafür ftal*

ten, ber fleine Ärieg fei auöfcftließlicft nur ber Ärieg
ber ©ueriffaö ober ber ^arifteigäuger; bieß ift ein

Srrtftum. 3"»ar ift bt'e Slrt beö Äriegfüftrenö ber

©ueriffaö «nb ber ^artftetgänger wirftieft, «nb wenig*

ftenö meiftenö, nidjtö anberö afö fleiner Ärieg, allein

biefe füftren benfclben nieftt allein, fonbern ber große

Ärieg, ber Ärieg in üttaffen, muß mit bem ffeinen

Ärieg auf baö innigfte »erbunben fein, unb er ift fo*

gar oftne bt'efen gar nieftt benf&ar. Ueber ben far*
tfteigänger* ober ©ueriffaöfrieg, oter ten Ärieg auf
eigene gauft, werten wir am Scftluffe tiefer Slbftanb*

lung einige SBorte fagen «nb »orerft nun »erfudjen,
eine Seffnition über bie Sebeutung beö Siuöbrudcö
»»fleiner Ärieg" ju geben.

SBenn fdjöit «nt ftäßlicft fefton feftr refati»e Se*

griffe fint, fo fint eö tie »011 groß mit flcitt noeft »iel

meftr. Sö fann bemnaeft tie Seteutung tiefeö Sluö*

brutfö nieftt in ber Quantität ber Sruppenmaffen, nod)

in ber SSaffengattitng liegen, fonbern fie muß vieU

mefer in ber Serwenbmtg terfelben gefueftt werten,
©eneral »on Sälen tin i fpridjt ficft hierüber folgen*
termaßen aui : »»Unter fleinen Ärieg »erflehe ieft alle

tiejenigen Serricfttungen im Äriege, welche tie Opera*
tionen einer Slrmee oter einei Sorpö bloß ftegünftigett,
ofene an unb für ftdj eine unmittelbare Sejiefeung auf
Srobemng ober Sefeauptung beö ?anbeö ju feaben :

tie Sidjerung unt felbft baö Serbergen ber Haupt*
maeftt, fowofel in Stellung ali in Sewegung, unb

biejenigen ©efeeftte alfo, bie bloß barauf abjweden,
bem geinte Slbbmdj jit tftun," ofene, wie v. Teder
beifügt, burdj ©efeeftte ju entfdjeiben *). Tai Haupt*
priitjip beffelben ift bafter: ftöcftfte Seweglieftfeit
unb ©efügigfeit für jebeö Serftältniß.

SBenn wir «nö eine Slrmee im Äriege nur «nter
brei Haiiptbcjifftungen tenfen, nämlicft taß fte fiifffteftt,
taß fie marfdjirt, oter taß fte ficft fcftlägf, fo bleibt
tte Dtüdfteftt auf ten geint immer tt'e »orfterr*
fchente unt tiefen jit fcftlagen ift ter Sntjwed. Sieß
wirb auf jwei »erfeftiebenen SBegen ju erreieften ge*
fueftt: burefj tie Dffenfi»e, intern man ben geinb
auffitcftt, angreift unb iftn fdjlägt, ober burd) bie

Sefenfiöe, intern man ten Slngriff erwartet unb
jurüdweiöt. ©eften beibe Sfteile angrifföweife jtt
SBerfe, wai jetoeft nieftt fo ftäuffg ter gaff ift, fo ent*
fteften Rencontres mit fie fcfjlagen ficft aui tem Steg*
reife. **)

3ur Scftlacftt betarf eö eineö Scftfacfttfefteö.
Sie Defenfioe Partei hat taffclbe fdjon inne; bt'e offen*
ft»e begiebt ficft erft tahiti, unt tt'eß fueftt man manch«

mal ju ücrftititem. — Sem geinte fann man feine

antere Slbftdjt beimeffen, alö tt'e unö ju fcfjaten unb

unferm Sorhaben Jptnberniffe in ten SBeg j« werfen
oter eö ju vereiteln. SBir muffen «nö tafter gegen
tiefe Slbftdjt teö geinteö fiefter fteilen; wir muffe«

femer feine platte erforfeften u«t «uö fet'ej« nörfei*

getifaltö ter SBaffen bebienett. Sie Slrmee fann um
möglich immer auf einem fünfte beifammen fein, ba*

feer muß Sufammeufeaug unb Serbinbung er*

fealten werben. Sie feat ntcftt alle Sebürfniffe hei ficft

unb muß fte fteft alfo ju »erfdjaffen fudje«; ber geinb

fueftt tieß aber ju »erhintem unt bafeer entftefeen

S eft u g g e f e eft t e. gür fleinere Diebenjwede im Äriege

gebraucht man fleine Slbtfeeilungen, ^artfeeien.

*) 6. v. 3) eefer/ ter f leine Srieg im ©eifte ter neuern
Ärieafü&rung, 3te Sluff.

") V. 2>tatr et. fl. £>. @. 2.
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Ueber den kleinen Krieg.

Dem kleinen Kriege, welcher im gemeinen
Leben gar häufig mit dem Guerillas - oder dem Par-
theigängerkrieg verwechselt wird, oder den man auch

ausschließlich für diesen hält, und welcher besonders in
der Schweiz von wesentlichem Nutzen ist, einige
Aufmerksamkeit zu schenken, und die irrigen Begriffe über

denselben zu läutern: dieß ist der Zweck dieses

Aufsatzes, dem wir noch diejenigen Erklärungen und

Bemerkungen beifügen werden, welche wir zur richtigen
Auffassung des Gegenstandes für zweckmäßig erachten

und mit Beispielen belegen werden. Wir werden dabei

auch diejenigen Schriften benützen, die von
sachkundigen Männern über diesen Gegenstand geschrieben

wurden, und wir lassen diese Bemerkung aus dem

Grunde vorausgehen, damit diejenigen, die allenfalls
Bekanntschaften hierin antreffen würden, uns nicht
des Plagiats beschuldigen. Ebenso glauben wir durch

den gegenwärtigen Aufsatz demjenigen Theile unserer

Lefer Vergnügen zu machen, weleber den Wunsch

ausgesprochen, daß wir unsere Zeitschrift praktischer
einrichten möchten, weil die ewigen Theorien ermüden.

Es mag zwar dieß der Fall sein, allein eine Zeitschrift,
wie die unsrige, kann stch weder ausschließlich mit der

Theorie, noch ausschließlich mit der Praxis befassen,

sondern sie muß mit beiden abwechseln. Dieß habeu

wir bisher gethan und wcrden auch ferner damit
fortfahren. Nach diefer Abschweifung kommen wir auf
den uns vorgesetzten Punkt.

Wir sagten oben, es gebe viele, welche dafür
halten, der kleine Krieg sei ausschließlich nur dcr Krieg
der Guerillas oder der Parteigänger; dieß ist ein

Irrthum. Zwar ist die Art des Kriegführens der

Guerillas und der Partheigänger wirklich, «nd wenigstens

meistens, nichts anders als kleiner Krieg, allein

diese führen denselben nicht allein, fonder» dcr große

Krieg, der Krieg in Massen, muß mit dcm kleinen

Krieg auf das innigste verbunden sein, und er ist

sogar ohne diesen gar nicht denkbar. Ueber den

Partheigänger- oder Guerillaskrieg, odcr den Krieg auf
eigene Faust, werden wir am Schlüsse dieser Abhandlung

einige Worte sagen und vorerst nun versuchen,
eine Definition über die Bedeutung dcs Ausdruckes

„kleiner Krieg" zu geben.

Wenn schön und häßlich schon sehr relative
Begriffe sind, so sind es die von groß und klein noch viel
mchr. Es kann demnach die Bedeutung dieses

Ausdrucks nicht in der Quantität der Truppenmassen, noch

in der Waffengattung liegen, sondern sie muß
vielmehr in der Verwendung derselben gesucht wcrden.
General von Valenti ni spricht sich hierüber
folgendermaßen aus: "Unter kleinen Krieg verstehe ich alle

diejenigen Verrichtungen im Kriege, welche die Operationen

einer Armee oder eines Corps bloß begünstigen,

ohne an und für stch eine unmittelbare Beziehung auf
Eroberung oder Behauptung des Landes zu haben:
die Sicherung und sclbst das Verbergen dcr Hauptmacht,

sowohl in Stellung als in Bewegung, und

diejenigen Gefechte alfo, die bloß darauf abzwecken,
dem Feinde Abbruch zu thun," ohne, wie v. Decker
beifügt, durch Gefechte zu entscheiden *). Das Hauptprinzip

desselben ist daher: höchste Beweglichkeit
und Gefügigkeit für jedes Verhältniß.

Wenn wir uns eine Armee im Kriege nur unter
drei Hauptbcziehungen dcnkcn, nämlich daß sie stillsteht,
daß sie marschirt, oder daß sie sich schlägt, so bleibt
die Rücksicht auf den Feind immer die vorherrschende

und Kiefen zu schlagen ist der Endzweck. Dieß
wird auf zwei verschiedenen Wegen zu erreichen
gesucht : durch die Offensive, indem man den Feind
aufsucht, angreift und ihn schlägt, oder durch die

De fen five, indem man den Angriff erwartet und
zurückweist. Gehen beide Theile angriffsweise zu
Werke, was jedoch nicht so häufig der Fall ist, so

entstehen Kentiuttiics und sie schlagen sich aus dem Stegreise.

Zur Schlacht bedarf es eines Schlachtfeldes.
Die defensive Partei hat dasselbe fchon inne; die offensive

begiebt sich erst dahin, und dieß sucht man manchmal

zu verhindern. — Dem Feinde kann man keine

andere Absicht beimessen, als die uns zu schaden uud

unserm Vorhaben Hindernisse in den Wcg zu werfen
oder es zu vereiteln. Wir müssen uns daher gegen
diese Absicht des Feindes sicher stellen; wir müssen

ferner feine Pläne erforschen und uns hiezu nöthi-

genfalls der Waffen bedienen. Die Armee kann

unmöglich immer auf einem Punkte beisammen sein, daher

muß Zusammenhang und Verbindung
erhalten werden. Sie hat nicht alle Bedürfnisse bei sich

und muß sie sich also zu verschaffen suchen; der Feind

sucht dieß aber zu verhindern und daher entstehen

S ch utzg efcchte. Für kleinere Nebenzwecke im Kriege

gebraucht man kleine Abtheilungen, Part h eien.

*) C. v. Decker, der kleine Krieg im Geiste der neuern
Kriegführung / 3te Aufl.

") v. Deckcr a. a. O, S.
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gür alle biefe 3>»ede ift ber ffeine Ärieg, ««b

berfelb»- tfeeilt ficft bafeer folgenbermaßen ab:
1) Sn bett Sicfterfeeitöfrieg für bie Slrmee, ob fie

ftiflftefte ober marfdjire.
2) 3« bie ©efedjte j« Schaltung ber Serbinbung

ber einjelnen Slrnieetljcite.

3) 3n ben Dtefogiioöjirungöfrieg.
4) Sn bt'e Scbuggefedjte.
5) Sn ben Ärieg um Dtebenjwede, be« fogenannten

Soften* oter spartfteienfrieg.

6) Sittlich fann man ftier noeft beifügen: Slbbrncft*

tftun tem geinte, oftne turcft ©efeeftte felbft

entfdjeiben jit wollen; Srfiiffung »on Slufträ*

gen, wo Zifi, turdj gewaffnete Hant unterftügt,
beffer jum 3iele füfert alö ©ewalt.

Siefeö tegtere näfeert ftdj tem ^)artfeeigäiiger*
friege, allein tiefeö tft mit bleibt immer fefer »on
bem »erfdjieben, wai man ten eigentlicften fleinen

Ärieg nennt. Siefett fann man größtentfeeilö in ein

regclmäßigeö Söftem bringen, jenen nieftt, wie wir
bief fpäter bartfeun werben.

Äein Zanb bürfte fo für bie »erfeftiebenen 3wede
beö fleinen Äriegeö geeignet fein wie bie Scbweij, ba

iftr Serrain in einem großen Sfteil ficft nieftt ju Sdjlaeft*
ten in großen üttaffen bietet, bagegen aber für fleinere

©efedjte, Dtedcreien, Umgebungen, Slbfcbncibiing ber

Sufuftr «nb ber Serbinbung beinafee aller Orten
©elegenfteit ift, nnt überftaupt ift tt'e ganje üttifitär*
einriefttung ter Scftwet'j »on ter Slrt, taß fte meftr für
ten ffeinen Ärieg paßt, alö für ten großen. Ueber*

bief ift ter ffeine Ärieg eine »ortreffliefte Scftule ju
Siltung guter Offijiere.

SBir ba6eit weitet oben ali ^rinjip beö ffeinen

Äriegeö aufgcftellt: ftöcftfte Sewegtidjfeit unb
©efügigfeit für jebeö Serftäftniß. Um
biefeö 'prtojtp näfter jtt entwideln, fealten wir eö für
jwedmäßig, ein SBort über bt'e für ben fleinen Ärieg

ju »erweittenten Sruppen ju fagen, benn tt'ejent'gen,
bie für biefen 3wcd gebraucht werben foffen, muffen

wtit meftr für Selftfitftätigfeit geeignet fein, alö tie
Sruppen ber Scbtacfttltoic. gür Selftfttftätigfeit wer*
ben nun bt'e leidjten Sruppen am meiften auö*

gebilbet, unb bafter »erwenbet man fte audj »orjugö*
weife für bett fleinen oirieg, oftne jetpeft in gewiffen

gaffen tie feftwerbewaffnereu auöjufchließen, wai ftbri*
genö einjig »om Serrain abhängt, fo wie »on noeft

einigen antem Uniftänben, teren wir fpäter fpejielter
Srwäftnuttg tfeun werten. Sei bem fleinen Äriege
muß ferner barauf geaefttet werben, baß alle Swppett

»offfomme« geübte «nb bie Offijiere intelligente «nb

wofel inftriifrte Zeute feien, 3m fleinen Äriege muß
jeber Soltat Selbftfediter — »on erprobter Sapferfeit,
ein Hflö fein. Sn ter üttaffe (alfo im großen Äriege)
fcftiüpft aueft ber üttinbergeübte mit turcft. 3m fleinen
Äriege foff Seter, im eigentlichen Sinne teö SSorteö,

feinem Ütt a n n ftefeen.*)
Seichte Sruppen feat eö ju jeter Seit gegeben, fo

lange Sruppen befteften, unt man tarf annehmen, baß
bt'e leicftten »or bett feftwerbewaffneren ba waren, im
bem baö ganje Äriegöwefcit feinen erften Urfprung t'n

ber Sagb feat; tübem ferner bei tem npeft ungebilbe»

tern Suftante ter Sölfer eö ficft nieftt tenfen läßt, baß

ifere Schlachten t'n üttaffen gefefttagen würben; fontem
baf ihre ganje Äriegfüftrung t'n Uebcrliften, Ueher*

flügetn, fdjnellem Her»orbrcchen, oerfteüten Dtüdjügen,
ober überfeaupt in tem fleinen Äriege beftanten tft,
«nt taß erft naeft unt naeft fteft ter üttaffenfrieg «nb
mt't ifem taö Setürfniß ter Schwerbewaffneten erjeugt
hat. SBir wollen jetoeb «nö ftier nicht auöfuhrlicfter
in baö ©efcftiditlidje ber Sntftcfeung unb Stuöbilbung
ber leichten Sruppen einlaffcn, bieß würbe für eine

3citfdjrift jit weit führen; fontern nur nod) bemerfen,

baß fchon bei ben ©riechen mit Dtömern benfetöe«

eine ganj befonbere Slufmerffamfeit gewibmet würbe,
«nb baf in ter heutigen Saftif eö fo jiemlicft entbehr*

lieh ift, eigene Sruppen für ten fleinen Ärieg ju
organiftre«, tenn tie feidjten Sruppen fint, wie fie

jegt beftefeen, taö wai ftiefür überall erforterlidj tft.
SBir wollen nun tt'e Sefäfeigung jeter einjelnen

SBaffe für ten'fleinen Ärieg erörtern.
Sie Snfanterie. Dtacft ter Organifation ber

Sdjweijermiiijen ffnb eö ganj befonberö tk Säger
ber 3«fanteriebataiffone, bie für ben fleinen ftrt'eg
»orjüglicft eingeübt werben; ifer Srerjt'timn, ifere Se*

waffnung mt't »erfängeriem Sajonnet, ihre ©cwofen*

fecit beö Sinjclngefecfttö, maeftt fie für biefe Slrt »on
Äriegfüftrung befonberö gefdjidt, unb wirb ihnen nur
noeft meftr Uebung imb auögebeftntcrer Unterricftt, be*

fonberö in ber Senugung beö Serrainö, feiner Spin*

bemiffe, feiner Scdungeit ic. gegeben, fo läßt ficft mit
©runb erwarten, baf biefe SBaffengattung im gaß
beö Sebürfniffcö nieftt allein für baö Räufeln Unb

Sirailliren, fonbern aueft für ben fleinen ßrieg »or*
jüglicft braueftbar werbe. SSem'gcr geeignet für ben

eigentlicften Sorpoftenbienft ffnb bit Sentrum com*
pagnien oter bk eigentlicften Sinientrwppen. Siefe

») v. Sxcfer a. a. £>. ©. 8.
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Für alle diese Zwecke ist der kleine Krieg, und

derselbe theilt sich daher folgendermaßen ab:
1) In den Sicherheitskrieg für die Armee, ob sie

stillstehe oder marschire.

2) In die Gefechte zu Erhaltung der Verbindung
der einzelnen Armeethcile.

3) In den Rekognoszirungskrieg.
4) In die Schutzgefechte.

5) In den Krieg um Nebenzwecke, den sogenannten

Posten- odcr Partheienkrieg.
6) Endlich kann man hicr noch beifügen: Abbruch-

thun dem Feinde, ohne durch Gefechte felbst

entscheiden zu wollen; Erfüllung von Aufträgen,

wo List, durch gewaffnete Hand unterstützt,

besser zum Ziele führt als Gewalt.

Dieses letztere nähert sich dem Part h ei ganger-
kriege, allein dieses ist und bleibt immer sehr von
dem verschieden, was man den eigentlichen kleinen

Krieg nennt. Diesen kann man größtentheils in ein

regelmäßiges System bringen, jenen nicht, wie wir
dieß später darthun werden.

Kein Land dürfte so für die verfchiedenen Zwecke

des kleinen Krieges geeignet sein wie die Schweiz, da

ihr Terrain in einem großen Theil sich nicht zu Schlachten

in großen Massen bietet, dagegen aber für kleinere

Gefechte, Neckereien, Umgehungen, Abschncidung dcr

Zufuhr und der Verbindung beinahe aller Orten
Gelegenheit ist, und überhaupt ist die ganze
Militäreinrichtung der Schweiz von dcr Art, daß sie mehr für
den kleinen Krieg paßt, als für den großen. Ueber-

dieß ist der kleine Krieg eine vortreffliche Schule zu

Bildung guter Offiziere.
Wir habeu weiter oben als Prinzip des kleinen

Krieges aufgcstcllt: höchste Beweglichkeit und
Gefügigkeit für jedes Verhältniß. Um
diefes Prinzip näher zu entwickeln, halten wir cs für
zweckmäßig, ein Wort über die für den kleinen Krieg
zu verwendenden Truppen zu sagen, denn diejenigen,
die für diesen Zwcck gebraucht werden follen, müssen

weit mchr für Selbstthätigkeit geeignet sein, als die

Truppen der Schlachtlinie. Für Selbstthätigkeit werden

nun die leichten Truppen am meisten

ausgebildet, und daher verwendet man sie auch vorzugsweise

für dcn kleinen Krieg, ohne jedoch in gewissen

Fällen die schwerbewaffneten auszuschließen, was übrigens

einzig vom Terrain abhängt, so wie von noch

einigen andern Umständen, deren wir später spezieller

Erwähnung thun werden. Bei dem kleinen Kriege
muß ferner darauf geachtet werden, daß alle Truppen

vollkommen geübte und die Offiziere intelligente und

wohl instruirte Leute seien. Im kleinen Kriege muß
jeder Soldat Selbstfechter — von erprobter Tapferkeit,
ein Held sein. In der Masse (also im großen Kriege)
schlüpft auch der Mindergeübte mit durch. Im kleinen

Kriege soll Jeder, im cigcntlichen Sinne des Wortes,
seinem Mann stehen.*)

Leichte Truppen hat es zu jeder Zeit gegeben, so

lange Truppen bestehen, und man darf annehmen, daß
die leichten vor den schwerbewaffneten da waren, im
dem das ganze Kriegswesen seinen ersten Ursprung in
der Jagd hat; indem ferner bci dem noch ungebilde-
tern Zustande der Völkcr es sich nicht dcnken läßt, daß

ihre Schlachten in Massen geschlagen wurden; sondern

daß ihre ganze Kriegführung in Ueberlisten,
Ueberflügeln, schnellem Hervorbrechen, verstellten Rückzügen,
oder überhaupt in dcm kleinen Kriege bestanden ist,
und daß erst nach und nach sich dcr Massenkrieg und

mit ihm das Bedürfniß der Schwerbewaffneten erzeugt
hat. Wir wollen jedoch uns hier nicht ausführlicher
iu das Geschichtliche der Entstehung und Ausbildung
der leichten Truppen einlassen, dieß würde für eine

Zeitschrift zu weit führen; sondern nur noch bemerken,

daß schon bei den Griechen und Römern denselben

eine ganz besondere Aufmerksamkeit gewidmet wurde,
und daß in der heutigen Taktik es so ziemlich entbehrlich

ist, eigene Truppen für den kleinen Krieg zu

organisiren, denn die leichten Truppen sind, wie sie

jetzt bestehen, das was hiefür überall erforderlich ist.

Wir wollen nun die Befähigung jeder einzelnen

Waffe für den kleinen Krieg erörtern.
Die Infanterie. Nach der Organisation der

Schweizermilizen sind es ganz besonders die Jäger
der Jnfanteriebataillone, die für den kleinen Krieg
vorzüglich eingeübt werden; ihr Exerzitium, ihre

Bewaffnung mit verlängertem Bajonnet, ihre Gewohnheit

des Einzclngefechts, macht sie für diese Art von
Kriegführung besonders geschickt, und wird ihueu nur
noch mehr Uebung nnd ausgedehnterer Unterricht,
besonders in der Benutzung des Terrains, seiner

Hindernisse, seiner Deckungen ic. gegeben, so läßt sich mit
Grund erwarten, daß diese Waffengattung im Fall
des Bedürfnisses nicht allein für das Plänkeln und

Tirailliren, sondern auch für den kleinen Krieg
vorzüglich brauchbar werde. Weniger geeignet für den

eigentlichen Vorppstendienst sind die Centrumcompagnien

oder die eigentlichen Linientruppen. Diese

*) v. Decker a. a. O. S. ».
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finb »ermöge iftrer Organifation unb ifereö Unterridjtö
mehr für baö Üttaffeiigcferijt, unt muffen, wenn fie jit
irgent einem Sfeeile teö fleinen Äriegeö gebraucht
werten wollen, audj nur in tiefer Sigenfeftaft »erwentet
werten, j. S. ju Slufnafeme ter ftd) »or tem geinte
jurüdjichcntcn leichten Sruppen, ju temporärer Sluf*

fealtung tcö geinteö, jit Sefegung »ortheilfeafter Ser*
ratoftellen ic. üttan tarf fie nicht mit ben güfilicrett
anterer Staaten »erwedjfeln, tenn tiefe finb bie leieft*

ten Sruppen biefer Sänter, unt tie eigentlicften Sinfen*

truppen, unfere Sentrumcompagnien, werten gewöfen*

lieft üttuöfetiere genannt. Sie Sdjarffdjügen ent*

tfdj, tie fo manefter irrig alö leieftte Snfanterie be*

traditet, fönnen eben fo wenig für ten eigentlicften
Sorpofjentienft »erwentet werten, beim ifere feftweren

Stuger nnb ifere belaftcnbe Sluörüfiung feinbert fie an
auötauemter Scweglicftfeit, weil eö unmöglich tft,
baß ein üttann unter folcftent ©ewidjte, ohne balb ju
ermüben, mit ter unumgänglich notfewentigen SeftucI*
tigfeit ten Sewegungen ter äufferften Sorpoften fol*

gen fann. Dticfttöteftoweiiiger aber ift tiefe SBaffe tie
erfte unt hefte für ben ffeinen Ärieg mtb einjig für
bcnfelben geeignet, hefonberö in unferm Saterlanbe;
ber fleine Ärieg tft ifer wafereö Sfemenr. Ser ©eftarf»
fcftüge ift nidjt gewohnt in Dtcifte «nb ©lieb jit fechten

unb wirb aueft nieftt hierauf eingeübt; aber mit feinem

ferntreffenben Dtoftre triftet er in bem Älcingefecftte bie

wcfcntfidjften Sienfte; er fanu bamit taö Sorrüden
fo wit ben Dtüdjug ber anbern SBaffengattungen
wirffam teden unt ift »orjüglidj ta »on aufjerorbeitr*
lidjein Dtugen, wo man teö fcftwierigeit Serrainö we*

gen bt'e Slrtifferie nidjt anwenben fait«. 3« biefer

Dtüdftdjt finb bie Scftarffcftügcit bie hefte, bequemfte

«nb wirffamfte ©cbirgöartifferie, bt'e ftef) überallhin,
in bie fiefften Seftlucftfeit uitb auf bie fteilfteit Serge
unb gelfen, mit Scidjtigfeit uitb Sefeeiitt'gfeit begeben

u«b tem geinte großen Stbbrud) tftun fann. üttit
einem SBorte: tie Scftarffeftügen fint fowoftl wegen
iftrer gcucrwaffcit ali aueft wegen Oer nun beinahe

überall eingeführten langen Sajonnette für ben ffeinen

Ärieg ««entbehrlich, jetodj wegen Iftrer fdjweren Se*

waffuuug «nb Sluörüftitng nur efter für-fieftciibe, für
Sedtuigöjwede »erwenbbar, alö für folefte bie Sefte«.*

bigfeit ter Sewegungen erfteifeften.

2. Saöalleric. Saß 6ei tent ffeinen Äriege tie
fdjwcre Saöafferie nieftt anwentftar fei, bebarf woftl
feiner weitem Sriäuterung. Hiefür finb Säger, Sra*
goner, $ufaren am geeignetften, aber fte muffen aitcft

ber Seftimm»«g biefer Dtamen entfprecfteit, nieftt bloß

biefelben jum tyxunte füftren, wie tt'eß mit unfern
Scfjwrijer*3ägern oter Sragonern, oter wie man fie
fonft nennen wiü, leitex noeft immer ber gaff ift.
Ser 3wed ter Slnwenbung ber Saüafferie bei beut
fleinen Äriege ift: Unterftügung ber Snfanterie bei

iftren Angriffen; Scdung bei iftren Diüdjügeu; Sluö*

feftwärmen mit Patrouillen in großem Siftanjen; Un*
terftaltung ber Scrbittbitng uut fcftiicffe Sericftterftat*
tung an baö Haupteorpö. Hieju erfortert eö natür*
lieft nt'cftt nur feftr geübte imb gewantte Seute, ten«,
wie Scftitler to SBaffenftcinö Säger fagt:

Sa tritt fein Sinterer für iftn ein,
Sluf ficft felber fteftt er ta ganj allein;

fonbern eö erforbert audj noeft unb ganj befonberö
leieftte, bauerftafte pferbe, benen ein forcirter Dritt
»on einigen Stuiibett nieftt gleicft Diarfjtfeeil bringt unb
fie bieuftuiifäftfg madjt; aber feine mt't Heu unt Streb
aufgefütterten Ditfwänfte mit Stepftaiireiibeiiien, wcl*
efte naeft einem Üttarfdje »o« wenigen Stunben im
Schritte a«f ber Streit liegen, mtb bk eine Stunbe
Dritt im Srab fo mitnimmt, baß fie für meftrere Sage
nidjt meftr ju gebrauchen finb, ber Qualen beö Dtei*

terö mit foldjen Äoloffcn gar nieftt ju getenfett.
3. Slrtilterie. Ser 3wed ter Slrtifferie im

fleinen Äriege ift : feilten Unternehmungen Dtadjtrud
ju geben, tie Offenftoe ju (feigem, tie Sefenfiöe
grünttidjer jit iuad)eu *). Samit aber tiefe 3wrde
erreicht werben fönnen, ift eö wefentltcft erforberiieft,
taß tie Slrtifferie fo beweglicft alö möglid) fei. Senn
gewöftnlicft feat eö bie ben fleinen Srieg füftrenbe spar*
tri mit einem.überlegenen geinbe ju tfeun, ter fie ju
überflügeln, abjttfdjuciten traefttet; ift nun bie Slrtil*
lerie ntcftt fefer beweglich, fo ftt'nfcert fie entweber einer*

feitö beu Dtüdjug uut bringt baö ganje Sorpö in
©efafer, ober fie fällt bem geinte in tie Häute, gür
tiefen Swed wäre tafeer eine wofelgeübte reitente Sir*

tifferie taö hefte; aüet'it bei unfer« «oeft in ber Äinb*
feeit liegenben militärifcften Sinricfttitugen ermangeln
wir berfelben unb werben aud) in ten näcftften ©enc*
rationen fte noeft nidjt erlebe«. Sic jtt erfege», wüß*
ten wir feinen antern Sorfdjlag, alö tcu: ftatt ber*

felben, 3~weipfünber ju »erwente«. Siefe finb leieftt

j« tranöportirc«, »ermöge ifereö geringer« Umfaitgeö
«nb iferer geringem Saft fann man fte aud) auf fcftledj*

teren SBegen, alö Spoty- uut SBaltwegen mit auf ««*
gebahntem Sobem beffer fortbringen, alö ©efdjüg »ou
feftwerem Äalibcr. Sielleicftt wirb man «nö eitiwenbe«,

*) v. Seder a. a. £\ <?. 15.

—

sind vermöge ihrer Organisation und ihres Unterrichts
mehr für das Masseugcfecht, und müssen, wcnn sie zu

irgend einem Theile des kleinen Krieges gebraucht
werden wollen, auch uur in dieser Eigenschaft verwendet

werden, z. B. zu Aufnahme der sich vor dem Fcinde
zurückziehenden leichten Truppen, zu temporärer
Aufhaltung dcs Fcindcs, zu Bcsctzung vortheilhaftcr Ter»
raiustcllcn zc. Mau darf sie nicht mit den Füsilieren
anderer Staaten verwechseln, denn diese sind die leichten

Truppen dieser Länder, und die eigentlichen Linien-

truppen, unsere Centrumcompagnien, werden gewöhnlich

Musketiere genannt. Die Scharfschützen
endlich, die so mancher irrig als leichte Infanterie
betrachtet, können eben fo wenig für den eigentlichen
Vorposiendienst verwendet werden, denn ihre schweren

Stutzer und ihre belastende Ausrüstung hindert sie an
ausdauernder Beweglichkeit, weil es unmöglich ist,
daß ein Mann unter folchem Gewichte, ohne bald zu

ermüden, mit der unumgänglich nothwendigen Schnelligkeit

den Bewegungen der äussersten Vorposten
folgen kann. Nichrsdestoweniger aber ist diese Waffe die

erste und beste für dcn kleinen Krieg und einzig für
denselben geeignet, besonders in unserm Vaterlande;
der kleine Krieg ist ihr wahres Element. Der Scharfschütze

ist uicht gewohnt in Reihe und Glied zu fechten

nnd wird auch nicht hierauf eingeübt; aber mit seinem

fcrntrcffeudcn Rohre leistet er in dem Klcingefcchte die

wesentlichsten Dienste; er kann damit das Vorrücken
so wie den Rückzug der andern Waffengattungen
wirksam decken uud ist vorzüglich da von außcrordeur-

lichrm Nntzcn, wo man des schwierigen Terrains
wegen die Artillerie nicht anwenden kann. In dieser

Rücksicht sind die Scharfschützen die beste, bequemste

und wirksamste Gebirgsartillerie, die sich überallhin,
in die tiefsten Schluchten und auf die steilsten Berge
und Felsen, mit Leichtigkeit und Behendigkeit begeben

nnd dcm Fcinde großen Abbruch thuu kann. Mit
einem Worte: die Scharfschützen sind sowohl wegen
ihrer Feuerwaffe» als auch wegen der iiuu beinahe

überall eingeführten langen Bajonnette für dcn kleinen

Krieg nnenibehrlich, jedoch wegen ihrer schweren

Bewaffnung und Ausrüstung nur eher für-stehende, für
TeckUugszwecke verwendbar, als für solche die Behendigkeit

der Bcwcgungen erheischen.

2. Cavallerie. Daß bei dcm kleinen Kriege die

schwere Cavallerie nicht anwendbar sei, bedarf wohl
keiner weitern Erläuterung. Hiefür sind Jäger,
Dragoner, Husaren am geeignetsten, aber sie müssen anch

dcr Bestimmung dieser Namen entsprechen, nicht bloß

dieselben zum Prunke führe», wie dieß mit unfern
Schweizer-Jägern oder Dragonern, oder wie inan sie

sonst nennen will, leider noch immer dcr Fall ist.
Dcr Zweck der Anwendung der Cavallerie bei dem
kleinen Kriege ist: Unterstützung dcr Infanterie bei

ihrcn Angriffen; Deckung bei ihrcn Rückzügen;
Ausschwärmen mit Patrouillen iu größern Distanzen;
Unterhaltung der Verbindung und schnelle Berichterstattung

an das Hauptcorps. Hiezu erfordert es natürlich

nicht nur sehr geübte und gewandte Leute, denn,
wie Schiller in Wallensteins Lager sagt:

Da tritt kein Anderer für ihn eiu.
Auf stch selber steht cr da ganz allein;

sondern es erfordert auch noch uud ganz besonders

leichte, dauerhafte Pferde, denen ein forcirter Ritt
von einigen Stunden nicht gleich Nachtheil bringt und
sie dienstunfähig macht; aber keine mit Heu und Stroh
aufgefütterten Dickwänste mit Elephanteubeiueu, wclche

nach cincm Marsche von wenigen Stunden im
Schritte auf dcr Streu liegen, und dic eine Stunde
Ritt im Trab so mitnimmt, daß sie für mehrere Tage
nicht mehr zu gebrauchen sind, der Qualen des Reiters

mit solchen Kolossen gar nicht zu gedenken.
3. Artillerie. Ter Zweck der Artillerie im

kleinen Kriege ist : seinen Unternehmungen Nachdruck

zu geben, die Offensive zu steigern, die Defensive
gründlicher zu machen *). Damit aber diese Zwecke

erreicht werden können, ist es wesentlich erforderlich,
daß die Artillerie fo beweglich als möglich sei. Denn
gewöhnlich hat es die den kleinen Krieg führende Partei

mit eincm,überlegenen Feinde zu thun, der sie zu
überflügeln, abzuschnciden trachtet; ist nun die Artillerie

nicht sehr beweglich, so hindert sie entweder einerseits

den Rückzug uud bringt das ganze Corps in
Gefahr, oder sie fällt dem Feinde in die Hände. Für
diesen Zweck wäre daher eine wohlgeübte reitende
Artillerie das beste; allein bei unsern noch in der Kindheit

liegenden militärischen Einrichtungen ermangeln
wir derselben und werden auch i» den nächsten
Generationen sie noch nicht erleben. Sic zu ersetze«, wüßten

wir keinen andern Vorschlag, als den: statt
derselben, Zweipfünder zu verwenden. Dicsc sind leicht

zu transportircn, vermöge ihreö geringern Umfanges
und ihrer geringern Last kann man sie auch auf schlechteren

Wegen, als Holz- und Waldwegen und auf
ungebahntem Bodein besser fortbringe», als Geschütz von
schwerem Kaliber. Vielleicht wird man uns einwenden,

') v. Decker a. a. O. E. t5.
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baf fte »ermöge ifereö Äalt'6erö »on feiner befonbem

SBirffamfeit feien. Sieß fealten wir für einen 3rr*
tfeum. Sie treffenbe 3weipf«nberf«gef macht ficft eben

fo gut eine Safen turcft tie geinte, ali eine Secbö*

pfünberfugcl, unb baß fte für Äartätfdjenfeuer eben

fo gut geeignet feien, alö größere Äanonen, ba»on

feat Serfaffer biefeö Sluffageö ffeft bureft ben Stugen*

feftein überjeugt.
Sin fernerer Sinwurf möcftte »ieffeidjt ber fein:

baf fte wegen ifereö fleinen Äalt'berö nnb ifereö ge*

ringern Äörperö ficft gar ju feftnett erfeigen, unb fo»

mit halb unbrauchbar werben. Slffcin aueft biefer Si«*

wurf fällt bei näherer Setradjtung bafein. Saö @e*

fcftüg beö fleinen Äriegeö ift nieftt ju lange banemben

©efeeftten beftimmt; eö tient meiftenö mehr taju,turcft
einige wenige, übrigenö wofel angebrachte Sdjüffe baö

fcftnelle Sorrüden bei geinbeö aufjufealten, um im*

ferer gartet' 3eit j« geben, iferen Dtüdjug geftörig ju
ortnen, oter aber aueft ben Slngriffen ter Unfrigen
meftr Dtadjtmd ju geben. Siie aber wirt eö ter gaff
fein, baf biefe Slrtifferie ju einem längere 3eit anftal*
tenben geuer »erwenbet wirb. — Dtäcftft ben 3wei*

pfüttbeni finb audj naeft Umftänben bt'e Haubigett gut,
befonberö in ber Offenfioe; mit iftnen famt man oft
bem geinbe Sdjaben beibringen, wo bte Äanonen feine

SBirfung machen. Sei ber Sefenfiöe finb fte wegen

iftrer geringen Äartätfdjenwirfung nidjt befonberö an*
wenbbar.

SBaö aber bei biefer tiBaffe »or allem anbem

Dtotft tftut, ift ein tücfttiger, feineö gadjeö gewaeftfener

Offtjier. Senn eö ftatibelt ficft im fleinen Äriege
nieftt »om Särmen madjen, »om Änaffen, bieß muß
im ©egentfteil fo feftr alö möglieft »ermieben werben,
fonbern »om Sreffen. Ser Offijier muß bafeer nieftt

nur alle erforbcrltctje Äenntniffe unb Selhftftänbigfeit
befigen, fonbern er muß aueft »on jefeer mit feieftterm
©efeftüge umgegangen fein. SBir wieberftoten unö

baftin : wirb im fleinen Äriege Slrtifferie »erwenbet,
fo barf bief nur tie beweglicftfte, itnabftängigfte fein,
unb ffe muß »orjüglidj gut bebieiit werben.

Sö bürfte ftt'er, in befonberer Diüdftcftt auf bt'e

©eftweij, an feinem Ort fein, ein SBort über @e*

hirgöartt'lterie ju fagen, mooon biefeö Sanb hiö

jegt noeft feine ftat, ftingegen jwei Sompagnien er*
ftalten foll (SBalliö unb Sünben). SBir füftren bie

SBorte beö föntgl. preuß. Üttajorö, Spx. o. Sranbt'),
über biefen ©egenftanb an :

¥) Jpanb&ibtiotftcf für Offijiere, 6.». 2. Sf&tft. @. 50 «. f.

»»Sn Sejug auf bie ©ebirgöarfifferie, fo würbe

man ficft unbebingt für bie bei ben granjofen einge*

führte eHtfdjeiben türfen. Sine teidjte Slrtifferie tie*
fer Slrt wirt einer Sruppe unerläßlt'cft, wenn fte in
©ebirgen lote bie Sflpcn, QJorenacn, ober überftaupt in
Hochgebirgen manöoriren foll. 3" Spanien wart bei

ter Slrmee Üttaffena'ö unb tem Sorpö »on Die» teren
üttangel oft fchmerjlid) empfunben; bei üttapba feiftete
eine Satterie ten Sngfäntem treffliche Sienfte. 1823
rettete ein 3ug ©ebirgöarfifferie, ten ein Sieutenant

Siabar fommanbirre, eine franjöfifdje Solonne in Äa*

talom'en, bie »on ber ©laubettöarmee feart bebrangt,
iferer Sluflöfung nafee war. 3« üttorea ift btefetbe

gfeicbfaffö »on großem Dtugen gewefen. — Sie gran*
jofen geben iferen ©ebirgöartifferien 6 Haubigett »on
12 ffunb, tt'e Scftweijer 6 Haubigen »on 8 ffunb.

Sö fdjeint, alö wenn über Äaliber felbft nur wenig bi*

»ergente ütteinuitgeti Statt gefunben. Sefto größer

aber war beren Serfdjiebenfeeit, alö eö barauf anfam,
ficft über bie Sonftruftion ber Stffutage, beren Simen*

ftonen, ben Sranöport biefer Slrtilterie «. f. f. ju beftim*

men. Ser Sranöport auf üttaultfeieren, wie eö bt'e ur*
fprüngtiefte Organifation'wollte, featte fo nnglüdlicfte
Diefultate gegeben, baß auf einen üttarfeft »on 30 franj.
Ütteifen »on 75 Üttaiiltfeieren nur 10 obne große Se*

fdjätigung geblieben, unb baß bie Satterien fpäter ein*

gefeftifft werben mußten. Üttan fam taher auf tie 3tee,
jweirätrige SBagen ju fonftruiren, tenen man nur

T 6" (franj. üttaaß) ©eleifebreite geben wollte — eine

Sreite, wie fie etwa tin helateneö üttaultfeier audj

braucht, um mitteilt biefer ten Sranöport ter ©efdjüge

fowofel alö ter üttnnitt'on möglieft ju madjen. Tiefe

SBagen fofften fo fonftruirt werben, fte nötbigenfallö
auöeinanber nefemen unb auf bt'e üttaultfeiere »erlaben

ju fönnen, wenn eö tie Dtotfeturft erforbertc. SBagen,

Seieftfcl «nb Dtäber follten nur 210—220 «Pfunb

wiegen. Sine Sommiffion jeboeft, bie man in Satjomte

jufammenrief, um bt'efen Sorfcftlag ju prüfen, entfeftieb

ficft gegen tiefe Sinfieftt, befonberö auö bem ©runbe,
weil tt'e ©ebirgöartifferie im Slttgemeiuen nur weitig

Stnwentung ffnte. SBir muffen eö ter 3eit überlaffen,

hierüber ju einem entfieften Dtefultate j« fommen.

»»Ofene nnö felbft ftterü&er ein Urtfteil ju erla«6e«,

gfa«6en wir boeft htitjufiigc« jit muffe«, baß ein faar
©efdjüge, welcfte unter allen Umftänben unb
auf allen SBegen*) ber Snfanterie ju fofgen »er*

*) SDtan vtxgletdjt, wai wir oben üftcr tie Sweipfünter
Äanonen gefagt.
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daß sie vermöge ihres Kalibers von keiner besondern

Wirksamkeit seien. Dieß halten wir für einen

Irrthum. Die treffende Zweipfunderkugel macht sich eben

so gut eine Bahn durch die Feinde, als eine Sechs-

pfündcrkugrl, und daß sie für Kartätschenfeuer eben

so gut geeignet seien, als größere Kanonen, davon

hat Verfasser dieses Aussatzes sich durch den Augenschein

überzeugt.
Ein fernerer Einwurf möchte vielleicht der sein:

daß sie wegen ihres kleinen Kalibers und ihres
geringern Körpers sich gar zu schnell erhitzen, und
somit bald unbrauchbar werden. Allein auch dieser

Einwurf fällt bei näherer Betrachtung dahin. Das
Geschütz des kleinen Krieges ist nicht zu lange dauernden

Gefechten bestimmt; es dient meistens mehr dazu, durch

einige wenige, übrigens wohl angebrachte Schüsse das

schnelle Vorrücken des Feindes aufzuhalten, um
unserer Partei Zeit zu geben, ihren Rückzug gehörig zu

ordnen, oder aber auch deu Angriffen der Unsrigen

mehr Nachdruck zu geben. Nie aber wird es der Fall
sein, daß diese Artillerie zu einem längere Zeit
anhaltenden Feuer verwendet wird. — Nächst dcn

Zweipfündern sind auch nach Umständen die Haubitzen gut,
besonders in der Offensive; mit ihnen kann man oft
dem Feinde Schaden beibringen, wo die Kanonen keine

Wirkung machen. Bei der Defensive sind sie wegen

ihrer geringen Kârtâtschcnwirkung nicht besonders
anwendbar.

Was aber bei dieser Waffe vor allem andern

Noth thut, ist ein tüchtiger, seines Faches gewachsener

Ofsizier. Denn es handelt sich im kleinen Kriege
nicht vom Lärmen machen, vom Knallen, dieß muß
im Gegentheil so fehr als möglich vermieden werde»,
fondern vom Treffen. Der Offizier muß daher nicht

nur alle erforderliche Kenntnisse und Selbstständigkeit
besitzen, sondern er muß auch von scher mit leichterin
Geschütze umgegangen sein. Wir wiederholen uns

dahin : wird im kleinen Kriege Artillerie verwendet,
so darf dieß nur die beweglichste, unabhängigste fein,
und sie muß vorzüglich gut bedient werden.

Es dürfte hier, in besonderer Rücksicht auf die

Schweiz, an seinem Ort sein, ein Wort über

Gebirgsartillerie zu sagen, wovon dieses Land bis

jetzt noch keine hat, hingegen zwei Compagnien
erhalten soll (Wallis und Bünden). Wir führen die

Worte des königl. preuß. Majors, Hr. v. Brandt'),
über diesen Gegenstand an:

") Handbibliothek für Offiziere, 6. B. 2. Abth. S. so «. f.

"In Bezug auf die Gebirgsartillerie, so würde

man sich unbedingt für die bei den Franzosen
eingeführte entscheiden dürfen. Eine leichte Artillerie dieser

Art wird einer Truppe unerläßlich, wenn sie in
Gebirgen wie die Alpen, Pyrenäen, oder überhaupt in
Hochgebirgen manövriren soll. I» Spanien ward bei

der Armee Massena's und dem Corps von Ney deren

Mangel oft schmerzlich empfunden; bei Mayda leistete

eine Batterie den Engländern treffliche Tienste. 1823
rettete ein Zug Gebirgsartillerie, den ein Lieutenant
Biadar kommandirre, eine französische Colonne in
Katalonien, die von der Glaubensarmee hart bedrängt,
ihrer Auflösung nahe war. In Morea ist dieselbe

gleichfalls von großem Nutzen gewesen, — Die Franzosen

geben ihren Gebirgsartillerien 6 Haubitzen von
12 Pfund, die Schweizer 6 Haubitzen von 8 Pfund.
Es scheint, als wenn über Kaliber sclbst nur wcnig

divergente Meinungen Statt gcfunden. Desto größer

aber war deren Verschiedenheit, alS es darauf ankam,

sich über die Construktion der AffUtage, deren Dimensionen,

den Transport dieser Artillerie u. s. f. zu bestimmen.

Der Transport auf Maulthieren, wie es die

ursprüngliche Organisation'wollte, hatte fo unglückliche

Resultate gegeben, daß auf einen Marsch von 30 franz.
Meilen von 75 Maulthieren nur 10 obne große

Beschädigung geblieben, und daß die Batterien später

eingeschifft werden mußten. Man kam daher auf die Idee,
zweirädrige Wagen zu koiistruireu, denen man nur
2' 6" (franz. Maaß) Geleifebreite geben wollte — eine

Breite, wie sie etwa ein beladenes Maulthier auch

braucht, um mittelst dieser den Transport dcr Geschütze

sowohl als der Munition möglich zu machen. Diese

Wagen sollten so konstruirt werden, sie nötigenfalls
auseinander nehmen und auf die Maulthiere vcrladeu

zu können, wenn es die Nothdurft erforderte. Wagen,
Deichsel und Räder sollten nur 210—220 Pfund
wiegen. Eine Commission jedocb, die man in Bayonne

zusammenrief, um diesen Vorschlag zu prüfen, entschied

sich gegen diese Ansicht, besonders aus dem Grunde,
weil die Gebirgsartillerie im Allgemeinen nur wenig

Anwendung sinde. Wir müssen es der Zeit überlassen,

hierüber zu einem endlichen Resultate zu komme«.

«Ohne uns selbst hierüber ein Urtheil zu erlauben,

glauben wir doch hinzufügen zu müssen, daß ein Paar
Geschütze, welche unter allen Umständen und
auf allen Wegen') der Infanterie zu folgen ver-

") Man vergleiche, «aS wir oben über die Zweipfünder
Kanonen gesagt.
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mögen, immer »on bem größten Dingen fein werben.

3«mafa*Sarregu» richtete fein Hauptaugeitmerf befon*

berö mt't auf biefen «Punft. — Sine franjöfifcfte ©e<

birgöbattcrie lot'rb bureft 75 Üttann bebt'eiit. 80 Üttauf*

tfeiere reidien ftin, «tn affeö, wai jur »offftäiibigcit
Satterie gehört, fortjufchaffen, wobei bt'e Saft eineö

Üttaultftt'etö im Surchfdjnitt auf 200 «Pfunb angefchfa*

gen ift. — Sie jtrölfpfünbigen «projeftile gewähren
auf 5 bii 600 üttetreö (1327—1593 Sej. guß ober

663—796 Schritte) einen fehr guten Scfjuß — finb
felbfl auf 800 Üttetreö (2124 Sej. guß oter 1062

Schritte) noeft jiemlicft juöerläßig. gür ben Aar*
tätfdjfcftuß gewähren fte noeft auf 200 üttetreö (531
Sej. guß ober 265 Schritte) genügenbe Diefultate. —
Sie ütteinung, ten ©ebirgöbatterien noeft SSallbücftfeit

mit jugeben, bt'e auf 400 üttetreö (1062 Sej. guß ober

531 Schritte) einen noeft feftr fteftem Scfttiß gewäftren,
wollen wir baftin geftellt fein laffen. — Dimere, iftrer
SBaffe feftr fiittbige Strtifferiften finb ber ütteinung, baß

man bureft Dtafeten nieftt allein bie ©cbt'rgöartiffcrie
erfegen, fontem fogar überffüffig maeften fönne. Sie
Sroifaben ber Oefterreicfter gegen tt'e Soe'm'er fefteinen

bieß ju befräftigen, wäftrenb ficft bei ben Unterneft*

mungeit ber granjofen am Sltlaö bie ©ebirgöarfifferie
gleichfaffö »ortbeilftaft bewährt — bie Sittfdjeibmig
biefer Sfnfidjt wirb »on ben gortfeftritten in ter Ü)»ro*

teeftnif abhängen."
Siefen Semerfungen über tie Sruppen bei Hei*

nen Äriegeö reiben ficft noeft fofgenbe an, über:
4. gormation. SBir haben in ber Scftwet'j

feine eigene Srüppenart, tie ftdj für te« fleinen Ärieg
auöfcftließlicft qualiftjirt, wie Oefterreicft feine

Äroaten, Dtußlant feine Äofafen ic, auffer ««fem
Scftarffeftügen, unter ten oben angegebenen üttotiftfa*
tionen, «nt eben fo wenig fönnen wir «nfere grei*
febaare« feiefter rechnen, ta fte biöfter nirgentö anterö
alö auf tem «Papier beftanben ftaben, bt'e Sigenfcftaften
beö ©olbaten für ten fleinen Ärieg aber »orjüglicft
Äricgöfertigfcit, Srfaftrung, Siöji'pitü, Slitötauer, för*
perlicfte geftigfeit, Uitermütlicftfeit, blinter ©eftorfam
ofene Dteflerion fint *). Sabei »ermeite matt tt'e Ser*
mifetjung »on Sruppe« auö »erfebietenen Dtegimcutem
ober Sataillonen, «nt fudje fo fefer alö möglieft taftifefte
Sinfeeitc« ju »erwentett. üttan löfe jeitgemäß, aber

nidjt j« fdjnefl auf einanter, tt'e Sruppen ab, benn
bierbureft wirb naeft «nb nadj beffere Sinfidjt t'n baö

SBefen beö fleinen Äriegö bureft bie ganje Slrmee »er*

breitet, bie üttannfdjaft »erwilbert nieftt mit bleibt bei

Äräften; nur feüte man fteft einen bewäferten Slnfüfe*

rer abjulöfcn. Schon iß oft fein Dtamen ftinreidjettb,
um ben geinb in einem gewiffen Dicfpeft ju erftalten.
üttoreatt eröffnete mit let'cftterm Herjen ben gelbjug
»on 1800, atö ber Srjfterjog Äarl ben Sommanbo*

fiab in Äraö'ö Hänbe nietergrlegt ftattc; tt'e gram
jofen im Dteüolutionöfrtege traten »iel fterjftafter auf,
wo Slücfter tt'e Sorpoften ifenen gegenüber nieftt
fommantirte. *)

Sö treten im Äriege oft unfreiwillige «paufett ein,
wäftrent welcften baö Scftlacfttfcftwert rufet unb nur
ber fleine Ärieg lebfeaft fortfeftreitet. Sn tiefen «pau*

fen türfen bie Sruppen nie afegelööt werDen, fon*
bem erft bann, wenn bai Äricgötfteatcr wieber er*

öffnet wirb, weil ficft ba wieber manefteö Dieue jeigt.
gängt aber ter fleine Ärieg an, mit Srfcftlaffung,
©leicftgültigfeit unt Semacftläßigung gefüftrt ju wer*
ten, fo ift freilich fein antercö Üttittel alö Slblöfung.

5. Sefonberö t'nfluirenbe ©eficfttö*
punf te. Sie Saftif ber Sruppen beö fleiticö Äriegeö
ift eigener Dtatur, ta fte nidjt fo feftr bie Seftimmung
ftaben, ficft jit Srringuitg tirefter Siege in offenbare
©efeeftte einjulaffen, alö tie Sruppen teö großen
Äriegeö; fie fint bloß bie Einleitung tiefeö Tegtern.

Sic beffnten ficft ftetö in einer abhängigen Sage

jtt einem großem ©anjen; alle iftre Hantlungen geften
»on tiefem auö, unt feferen wt'ctcr jit iftm jurüd. Sie
bürfen alfo nieftt eigenmächtig »erfahren, wenn
aueft ein momentaner Sortfteil barauö entftünbe. Sebeö

©efecftt ift berechnet, entweter auf Unterftügiing teö
©anje«, ober auf Dtüdjttg aufvbaö ©anje; bieß feg*
tere ift ber häufigere gatl. Slffeö bei bt'efen Sruppen
ift taftifeft, niefttö ftrategifeft. Sie finb «in teö
©anjen willen ta, unt feört tiefeö auf, fo feat aitcft
ifere Sriftenj ein S«tc.

Sie Sruppen tcö fleinen Äriegö (wir laffen ftt'er

». Seder fprecften) leben unter gewiffen eigentfeüm*
lieben Sagen»erfeäftniffen, «nb füferen tc« Ärieg unter
äfenlicften. Sabin gefeören:

1) Sie ftnben leidjt «nt faft überall Diafermtg;
ben« fte finb nidjt jafelreicft auf einem gled, mtb

meiftenö »orne.
2) Sie bewegen fidj leieftt «nb fönne« ffeft feieft*

ter »erbergett. Set'fcö wirb ifenen jum üttittel, ficft

bem geinte ju etttjt'efeeit, wenn eö nötfeig ift. 3m
großen Äriege ift man oft gcjwunge«, Stanb ju

v. Secfer a. ct. O. ©. 16. *) v. 35etfcr a. a. 0. @. 17.
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mögen, immer von dem größten Nutzen sein wcrden.

Zumala-Carreguy richtete sein Hauptaugenmerk besonders

mit auf diesen Punkt. — Eine französische Ge-

birgsbatteric wird durch 75 Mann bedient. 80 Maulthiere

reichen hin, um alles, was zur vollständigen
Batterie gcbört, fortzuschaffen, wobei die Last eines

Maulthiers im Durchschnitt auf 200 Pfund angeschlagen

ist. — Die zirölfpfündigen Projektile gewähren
auf 5 bis 60« Metres (l327—1S93 Dez. Fuß odcr

663—796 Schritte) einen sebr guten Schuß — siud

selbst auf 800 Metres (2124 Dez. Fuß oder 1062

Schritte) noch ziemlich zuverläßig. Für den

Kartätschschuß gewähren sie noch auf 200 Metres (531
Dez. Fuß odcr 265 Schritte) genügende Resultate. —
Die Meinung, den Gebirgsbatterien noch Wallbüchfen
mitzugeben, die auf 400 Metres (1062 Dez. Fuß oder

531 Schritte) einen noch sehr sichern Schuß gewähren,
wollen wir dahin gestellt sein lassen. — Neuere, ihrer
Waffe sehr kundige Artilleristen sind der Meinung, daß

man durch Raketen nicht allein die Gebirgsartillerie
ersetzen, sondern sogar überflüssig machen könne. Die
Croisaden dcr Oesterreicher gegen die Bosnier fcheinen

dieß zu bekräftigen, während sich bei den Unternehmungen

der Franzosen am Atlas die Gebirgsartillerie
gleichfalls vortheilhaft bewährt — die Entscheidung
dieser Ansicht wird von den Fortschritten in der
Pyrotechnik abhängen."

Diesen Bemerkungen über die Truppen des kleinen

Krieges reiben sich noch folgende an, über:
4. Formation. Wir haben in der Schweiz

keine eigene Trüppenart, die sich für den kleinen Krieg
ausschließlich qualifizirt, wie Oesterreich seme

Kroaten, Rußland seine Kosaken w., ausser unsern
Scharfschützen, unter den oben angegebenen Modifikationen

und eben so wenig können wir unsere Frei-
schaaren hieher rechnen, da sie bisher nirgends anders
als auf dem Papier bestanden haben, die Eigenschaften
des Soldaten für den kleinen Krieg aber vorzüglich
Kricgsfertigkeit, Erfahrung, Disziplin, Ausdauer,
körperliche Festigkeit, Uuermüdlichkeit, blinder Gehorsam

ohne Reflexion sind '). Dabei vermeide man die

Vermischung von Truppen aus verschiedenen Regimentern
oder Bataillonen, und suche so sehr als möglich taktische

Einheiten zu verwenden. Man löse zeitgemäß, aber

nicht zu schnell auf einander, die Truppen ab, denn

hierdurch wird nach und nach bessere Einsicht in das

Wesen des kleinen Kriegs durch die ganze Armee ver¬

breitet, die Mannschaft verwildert nicht und bleibt bei

Kräften; nur hüte man sich einen bewährten Anführer

abzulösen. Schon ist oft sein Namen hinreichend,

um dcn Fcind in einem gewissen Respekt zu erhalten.
Moreau eröffnete mit leichterm Herzeu den Feldzug
von 1890, als der Erzherzog Karl den Commando-
stab in Kray's Hände niedergelegt hatte; die Franzosen

im Revolutionskriege traten viel herzhafter auf,
wo Blücher die Vorposten ihnen gegenüber nicht
kommandirte. *)

Es treten im Kriege oft unfreiwillige Pausen ein,
während welchen daS Schlachtschwert ruht und nur
der kleine Krieg lebhaft fortschreitet. In diesen Pausen

dürfen die Truppen nie abgelöst werden,
sondern erst dann, wenn das Kriegstheatcr wieder
eröffnet wird, weil sich da wieder manches Neue zeigt.
Fängt aber der kleine Krieg an, mit Erschlaffung,
Gleichgültigkeit und Vernachlässigung geführt zu werdcn,

so ist freilich kein anderes Mittel als Ablösung.
5. Besonders iufluirende Gesichtspunkte.

Tie Taktik der Truppen des kleines Krieges
ist eigener Natur, da sie nicht so sehr die Bestimmung
haben, sich zu Erringuug direkter Siege in offenbare
Gefechte einzulassen, als die Truppen des großen
Krieges; sie sind bloß die Einleitung dieses letztern.

Sic befinden sich stets in einer abhängigen Lage

zu einem größer» Ganzen; alle ihre Handlungen gehen
von diesem aus, und kehren wicdcr zu ihm zurück. Sie
dürfen alfo nicht eigenmächtig verfahren, wenn
auch ein momentaner Vortheil daraus entstünde. Jedes
Gefecht ist berechnet, entweder auf Unterstützung des

Ganzen, odcr auf Rückzug auf'das Gauze; dieß letz,
tere ist dcr häufigere Fall. Alles bei diesen Truppen
ist taktisch, nichts strategisch. Sie sind um des

Ganzen willen da, und hört dieses auf, so hat auch

ihre Existenz ein Ende.

Die Truppen des kleinen Kriegs (wir lassen hier
v. Decker sprechen) leben unter gewissen eigenthümlichen

Lagenverhältnissen, und führen dcn Krieg unter
ähnlichen. Dahin gehören:

1) Sie finden leicht und fast überall Nahrung;
denn sie sind nicht zahlreich auf einem Fleck, nnd
meistens vorne.

2) Sie bewegen sich leicht und können sich leichter

verbergen. Beides wird ihnen zum Mittel, sich

dem Feinde zu entziehen, wenn es nöthig ist. Im
großen Kriege ist man oft gezwungen, Stand zu

") v. Decker a, a. O. S. 16. *) v. Decker a. a. O. S. l7.
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fealten unb ficft ju fcftlagen; im fleinen Ärieg fommt

bief feiten, in beiben nur bann »or, wenn man gefeler

gemadjt ftat; after bt'e geftier im fleinen Äriege finb
nieftt fo entfefteibenb, alö bte im großen. Ära»
mußte ficft bei Snger« (1800) fdjlagen, weil et
geftier begangen hatte unb »erlor babureft ben gelb*

jug. Sin (1815) an ber S a m b r e fteftenbeö prcußifcftcö

Sorpoften * Sataiffon ftätte gefefelt unb wurte aufge*

rieben: ber Ärieg gieng bennoeft feinen ©ang.
3) Sie Operationen beö ffeinen Äriegö ffnb ein*

faeft. Sie hebürfeit feiner großen Sorbereitungen,
wettfäuffge« Slitorbnmtgen, Siöpofitioneit ic. Sie
Srompete, baö Signalhorn, ein Särmfcftiiß fegen bie

ÜRafcbüie in Sewegung, ober hemmen fte.

4) Sie meiften iftrer Seftimmungen taufen auf

Seobadjtung, bie wenigften auf ©efedjt hinauö.

Sarum füftren fte bie SBaffen audj meiftenö mir, «m
baö Seobadjtungögefdjäft grünblidjer ju betreiben,
unb meffen fidj mit bem geinte nur tarnt, wenn er fie

taran »erftintem will.
5) Sftre ©efeeftte finb nur feiten »orfter überlegt

(premedite), meiftenö a«ö bei« Stegreife feerbeige*

füfert. Sftre ftödjfte taftifefte Äraftäußerung befleht

offenft» in einem Ueberfaff, befenft» in einer örtlicften

Sertfteibigung für wenige Stunben.
Sie Urfacften, bie ben Sruppen beö fleinen Äriegö

fo oft tai ©efecftt »erbieten, finb, baf ihnen ber get'nb

meiftenö überlegen ift unb fie für tai auögebcfente

Serrain ju feftwaeft finb. Sö ift bafeer auf iftrer Seite
ein »erftärfenbeö Sfement notftwenbig, «nb bieß ift bie

Ueberrafctjung, »ermittelft welcher fdjon oft un*

glaubliche Singe auögefüftrt wurben. Ueberrafcftung
aber forbert ©efteimniß «ut muß mit Serwegenfteit

innigft »erbimten fein. St'cfe Slrt »on ©cfedjten ftär*

tet tie Sruppen ungemein ab, wäftrenb ftartnädige fie

aufreiben. Sbenfo giebt ber fleine Ärieg ben Sruppen
einen eigenen ©eift, einen ©eift ber Äüftnftcff, ber »on
ten wohjrftütigften golgen für taö ©anje ift.

Sfte wir ten fleinen Ärieg in feinen Sinjetitfteiren
beftanteln, fdjiden wir noeft einige allgemeine Seiner*

hingen »oran.
Surcft tie neuere Äriegfüftrung feat ter fleine

Ärieg auf ter einen Seite gewonnen, auf ber an*

bern »erloren. Sie fteurige Äriegfüferung fennt

nidjtö alö Üttaffen. üttaffen finb immer fiefter, eine

ftaibe Üttt'ffton üttenfeften in üttaffe fdjläft überall ruftig,
«Piftoienfcftüffe weden fie nidjt, baj« geftören größere

Snftrumente. üttaffen braudien feinen fleinen Ärieg,
unb ber ganje fleine Ärieg im Safer 1813 war eigent*

fbttv. Sttlit.'Seitfcbrift. 1839.

ficft nidjtö, weif jwifeften granjofen unb Serbünbeten

nur bt'e üttaffen agirten.
Sluf ber anbem Seite hat bt'e Srricfttung ter

Sloantgarte bureft eine felbftftänbige Si»ifion bem

fleinen Äriege eine Sebeutfamfeit gegeben, bie er nie

»orfeer gefannt hat. SBenn efeemalö ber große Ärieg
ben Segen jog, fo ftedte ber fleine ten feinigen ein.

So ift eö nidjt mefer. 3egt fängt ber fleine Ärieg tie
Hantel an (tie Sorpoften ter Stoantgarte), fte erfealten

Dtadjtrud (taö ©roö ter Stoantgarte), tiefer wirt »er*

ftärft (tt'e 3l»antgarte wirt unterftügt) «nt efee man
ftcb'ö »erftefet, ift tie Scftlacftt fertig. Äleiner unt
großer Ärieg fint immer Srüter gewefen, aber bureft

tie neuere Äriegfüferung fint eö Swifffngöbrfiter ge*

worten, bie fteft täufeftenb äfenlicft feften; aber ber eine

ift fleht unb beftcub, ber anbere groß uub berb.

©roßer «nt fleiner Ärieg ftaben feeutjutage ein

ineinanber greifentcö garbenfpiel. üttan weif bei wei*
tem nidjt fo beftimmt anjugeben, wo tie eine Sdjarti*
rung auffeört «itt tt'e antere anfängt. Sieß ift eine Sluf*

forterung mefer für ten Offijier jeglicfter Sruppe «nb

jeglicfter SBaffe, ficft fleißig im ©efdjäfte beö fteineit

Äriegeö «mjufcfeett. SBaö früfter Sebürfniß für
Sinige war, ift jegt Sebürfniß für Stile geworben.

Sö mag hin unt wieter Slrmeen geften, tie im
grieten ten fleinen Ärieg gar nidjt üben; fte feaben

Unredjt, tenn wenn tiefe Uebungen feinen antern
Dtugen feaben, fo bilten fte Offijiere mit Soltaten,
feärten fte pböftfeft ab, unb madjen fie geiftig gefeftidter
für bie Stoöfüfemtig feöfeerer Sefefele *). Sinen Sefefel

ju »er ftefeen, b. fe. ifen riefttfg unb babei fdjneff tem
Sinn «nt ©eift nadj aufjufaffe«, ift in feiner Sin
e6enfo gut eine Äunft, wie bie, ihn ridjtig a«öj«füferen.
Sen jum ffeinen Äriege erjogenen üttann erfennt man
tarin auf ten erften Slid.

Sn «Preußen, wo fein 3>»eig ter friegerifrijeu
Stuöbilbung ganj braeft liegt, gefdjiefet »ici für ben ffei*

neu Ärieg, uub ber nüdjfte große wirt tiefe Üttüfee reidj
belofenen. Selbft tie Slrtifferie fängt an, mit tem flei*

nen Äriege fteft »ertraut ju maeften, wai ali ein unge*
fteurer Sorfdjritt in iftrer ten geltfricg inö Sluge

faffenten Stuöbilbung jit betrachten ift. üttan fennt

fonft feine antere Slrtifferie, teren praftifdje Uebungen

*) v£5tr begreifen wohl, baf bei uni'crer gegenwärtigen
SPiilttcirtKrfafTung eine eefprieptiefte Uebung tes
fleinen Ärtcgeä bei uni eint Unmöglichfeit tft.
2Sic führen hier bk ©orte v. 5) cd er $ aueft nur
begftafb an, um eine neue SDiangelftaftigfcit unfer*
2Scbrwefm() fühlbar ju machen.
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halten und sich zu schlagen; im kleinen Krieg kommt

dieß selten, in beiden nur dann vor, wenn man Fehler

gemacht hat; aber die Fehler im kleinen Kriege sind

nicht so entscheidend, als die im großen. Kray
mußte sich bei Engern (1800) schlagen, weil et

Fehler begangen hatte und verlor dadurch den Feldzug.

Ein (1815) an der S a m b r e stehendes preußisches

Vorposten-Bataillon hatte gefehlt und wurde aufgerieben

: dcr Krieg gieng dennoch feinen Gang.
3) Die Operationen des kleinen Kriegs sind

einfach. Sie bedürfen keiner großen Vorbereitungen,
weitläufigen Anordnungen, Dispositionen ?c. Die
Trompete, das Signalhorn, ein Lärmschuß setzen die

Maschine in Bewegung, oder hemmen sie.

4) Die meisten ihrer Bestimmungen laufen auf

Beobachtung, die wenigsten auf Gefecht hinaus.

Darum fuhren sie die Waffen auch meistens nur, um
das Bcobachtungsgeschäft gründlicher zu betreiben,
und messen sich mit dem Feinde nur dann, wenn cr sie

daran verhindern will.
5) Ihre Gefechte sind nur felten vorher überlegt

(pi-Liniîilike:), meistens aus dem Stegreife herbeigeführt.

Ihre höchste taktische Kraftäußerung besteht

offensiv in einem Ueberfall, defensiv in einer örtlichen

Vertheidigung für wenige Stunden.
Die Ursachen, die den Truppen des kleinen Kriegs

so oft das Gefecht verbieten, sind, daß ihnen der Feind
meistens überlegen ist und sie für das ausgedehnte

Terrain zu schwach sind. Es ist daher auf ihrer Seite
eiu verstärkendes Element nothwendig, und dieß ist die

Ueberrafchung, vermittelst welcher schon oft
unglaubliche Tinge ausgeführt wurden. Ueberrafchung
aber fordert Geheimniß und muß mit Verwegenheit
innigst verbunden fein. Diese Art von Gefechten härtet

die Truppen ungemein, ab, während hartnäckige sie

aufreiben. Ebenso giebt der kleine Krieg den Truppen
einen eigcucn Geist, einen Geist der Kühnheit, der von
den wohlthätigsten Folgen für das Ganze ist.

Ehe wir den kleinen Krieg in seinen Einzelnheiten
behandeln, schicken wir noch einige allgemeine Bemerkungen

voran.
Durch die neuere Kriegführung hat der kleine

Krieg auf der einen Seite gewonnen, auf der
andern verloren. Die heutige Kriegführung kennt

nichts als Waffen. Massen siud immer sicher, eine

halbe Million Menschen in Masse schläft überall ruhig,
Pistolenschüsse wecken sie nicht, dazu gehören größere

Instrumente. Massen brauchen keinen kleinen Kricg,
und der ganze kleine Krieg im Jahr 1813 war eigent-

Helv. Milit.-Zeitfchrift. tS39.

lich nichts, weil zwischen Franzosen und Verbündeten

nur die Massen agirten.
Auf der andern Seite hat die Errichtung dcr

Avantgarde durch eine selbstständige Division dem

kleinen Kriege eine Bedeutsamkeit gegeben, die er nie

vorher gekannt hat. Wenn ehemals der große Krieg
den Degen zog, so steckte der kleine den seinigen ein.

So ist es nicht mehr. Jetzt fängt der kleine Krieg die

Händel an (die Vorposten der Avantgarde), sie erhalten
Nachdruck (das Gros der Avantgarde), dieser wird
verstärkt (die Avantgarde wird unterstützt) und ehe man
sich's versieht, ist die Schlacht fertig. Kleiner und

großer Krieg sind immer Brüder gewesen, aber durch
die neuere Kriegführung sind es Zwillingsbrüder
geworden, die sich täuschend ähnlich sehen; aber der eine

ist klein und behend, der andere groß und derb.

Großer und kleiner Krieg haben heutzutage ciu
ineinander greifendes Farbenspiel. Man weiß bei weitem

nicht so bestimmt anzugeben, wo die eine Schacti-

rung aufhört und die andere anfängt. Dieß ist eine

Aufforderung mehr für den Offizier jeglicher Truppe und

jeglicher Waffe, sich fleißig im Geschäfte des kleinen

Krieges umzuschen. Was früher Bedürfniß für
Einige war, ist jetzt Bedürfniß für Alle geworden.

Es mag hin und wieder Armeen geben, die im
Frieden den kleinen Krieg gar nicht üben; sie haben

Unrecht, denn wenn diefe Uebungen keinen andern
Nutzen haben, so bilden sie Offiziere und Soldaten,
Härten sie Physisch ab, und machen sie geistig geschickter

für die Ausführung höherer Befehle Einen Befehl

zu verstehen, d. h. ihn richtig und dabei schnell dem

Sinn und Geist nach aufzufassen, ist in feiner Ari
ebenso gut eine Kunst, wie die, ihn richtig auszuführen.
Den zum kleinen Kriege erzogenen Mann erkennt mau
darin auf den ersten Blick.

In Preußen, wo kein Zweig der kriegerischen

Ausbildung ganz brach liegt, gefchieht viel für den kleinen

Krieg, und der nächste große wird diese Mühe reich

belohnen. Sclbst die Artillerie fängt an, mit dem kleinen

Kriege sich vertraut zu machen, was als ein

ungeheurer Vorschritt in ihrer den Fcldtricg ins Auge
fassenden Ausbildung zu betrachten ist. Man kennt

fönst keine andere Artillerie, deren praktische Uebungen

') Wir begreifcn wohl/ daß bei unfcrcr gegenwärtigen
Militärverfassung eine ersprießliche Uebung des

kleinen Krieges bei uns eine Unmöglichkeit ist

Wir führen hier die Worte v. Deckers auch nur
deßhalb «N/ um eine neue Mangelhaftigkeit unser?
Wchrweftnö fühlbar zu machen.

8
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eine bem fraglichen ©egenftänbe fo entfprecftenbe Dticft*

tmtg genommen ftätte; bie grüdjte werben aneft nt'cftt

ausbleiben, ja ffe ffnb jegt fcfto« fiefttbar, wenn aueft

nur auf bem 5ttanö»erfelbe.
Dticfttö »erbinbet bie SBaffen enger unb 6rüberlf*

djer mit einanber, alö ber fleine Ärieg; niefttö erleid)*

tert ben Stoötaufcb taftifefter SBecftfelmirfung fo feftr,
alö wieberum ber fleine Ärieg. SBefcfte gigantifdje ©e*
waltricfttung ber große neftmen möge, ber fleine
fann unb barf nidjt untergehen.

(Sortfrimng folgt.)

3tacf)rtcf)ten aui ber <£tbgenoffenfcl)«ft.

So »iel wir aui bem Sraftanbencirfufar für bie

bießjäferige Sagfagung »ernefemett, ift bie Dte»ifton beö

eibgenöffifeften üttilitärreglementö auö Slfefcftieb u«b
Sraftanben gefallen, ober mit anbem SBorten hoff*
nungöloö aufgegeben. Sö ift bieß ein »erfeängniß»olleö
3ricben ber 3cit. Sn einer Spocfte, wo bt'e bebeutenb*

ften Staaten Suropa'ö Unermeßlicfteö für bie He6«ng
beö SBeferftanbeö tfeun, wo bie ütttTitärwiffenfdjaft über*
all t« iferer felüfeentftett «Periote ift «nt iferen ©fanj*
punft erreicht hat, ftebt bie Scftwet'j fülle, gerabe wie
wenn ffe mt't iferer SSaffenmacftt auf einer Späht ftünbe,
tk bureftauö feine Serbefferung mefer juläßt, wäferenb

biefelbe, frei fterauögefagt, auf einer fefer nietrigen Stufe
militärifcfter Sapacität ftefet. Stille ftefeen fann man
bann, wenn man taö Semußtfein in ficft trägt, taß
man affeö üttöglicfte geleiftet hat, wai Reit, Umftänte
unb Oertlicftfeit einigermaßen erforbem fönnen; aber

ftilte ftefeen, wenn aüei nodj in ber Äinbfeeit liegt; ftiffe
ftefeen, wenn alle Dtacftbam oorwärtö feftreiten: bieß

heift rüdwärtö «nb feinem Untergange entgegengehen,
unb bief ift »orauöftcfttlicft baö ««»ermeiblidjc Sooö ber

Sdjweij.
Äaum finb eö »terjt'g Safere, baf be« Seftweijem

für iftre grenjenlofe ©orgloftgfeit mit flammenber «nb

blutiger ©cftrift eine, man hätte benfen follen für Safer*
bunberte bauembe Sebre gefdjriebe« würbe; fefton ba*

malö würbe ifer bünfelfeafter Hocftmutfe auf bie Sfeaten
iferer Säter, benen ffe bureftauö niefttö mefer gleieften,
auf bie feerhfte SBeife gejücfttigt: allein eö fefteint, eö

fei Hopfen «nb üttalj »erloren. Sie gleicfte ««»erant*
worttiefte Dtacftläßigfeit bemächtigt ficft wieber ber Sib*
geitoffettfcftaft; ber ©tanb, »on bem ftaupifäcftlicft ifere

Unafefeängigfeit nad) 3l«ßen abhängt, wirb in allen

3weigen feiner Sifbung «nb feineö gortfeftreitenö auf
baö ©röftlicftfte ftitttangefegt (benn alte Dtefruteninftruf«

tionen, alle SSieterftofuitgöfurfe, alle Ue6ungölager

fint ganj für nidjtö, wenn nt'cftt ein altgemeineö eit*
genöffifefteö Sufammenwirfen ©tatt hat)) jeber Äanton
unb jebeö Äantönleto glaubt ftd), gleicft wit im Saftr
1798, ftarf genug, um ficft mit einem ftunbertmal ftär*
fem geinbe ju meffen; jeber benft nur an ftdj unb wiü
mir für ficft felbft forgen, feiner ober nur wenige

an baö gemeinfcftaftlt'cfte Saterlant; feiner bebenft, baß

wenn ein ©lieb ber Äette gebrochen wirb, baö ©anje
bamnter leibet; jeber freut fteft über ben Srattb beö

Haufeö feineö Dtacftbarö, wenn er nur baö ©einige
oom geuer oerfeftont glaubt, ohne jtt bebe«fen, baf ber

leidjtcfte SBinbftoß audj feine SBoft«««g in einen

Slfdjenftaitfen »erwanbeln fantt. SSir wieberhoten eö,
biefer Dtüdfcftritt ift ein Dtiefenfeftritt j«m Untergänge
ber ©eftweij.

Saö broftenbe Unglüd ju befeftwören, bleibt nun
fein antereö üttittel übrig, alö taß biejenigen Äantone,
benen baö SBoftl beö Saterlanbö unb bie mit bemfelben

inm'gft »erfnüpfte Serbefferung bei SBeftrwefenö noeft

am Herjen liegt, unb in benen ber Äantönligeift noeft

nicht bie Sllleinfterrfcftaft gänjlicft nfurpirt feat, fteft ju
einemÄonforbatfür biefen 3wed »ereinigen, ifere

üttaßregeln gemeinfcftafrlicft ergreifen unb fo einen Äem
hüben, ber tem Saterlante in ten Sagen ter ©efafer

fiefternte ©eftugwefer bietet unb «m ben ffeft bie antem
3auterer feftaaren fönnen, wenn einbredjenbe Dtotfe fte

öiefteicftt ju iferem unb beö ©atijen Dtacfttfeeit eineö Sef*

fern helefert unb ifenen bie Stugen geöffnet feaben wirb.

Üttöge eö bann nieftt ju fpät fein!
Son bem Äanton Sern aher, welcfter fidj für tie

Slnnabme teö neuen eitgenöffifchen üttilitärreglementö
ftetö tfeätig »erwentet feat, »on tiefem feoffen wir, taß
audj er in tiefem Sorfdjläge ficft tie Sfere ter 3m'tiati»e
nieftt nefemen, fontem bit betreffenten ÜKitftänte ju
einer Sereinigung ju biefem Sefeufe einlaben werte;
baß er fteft babureft beftreben werbe, ftdj wieber auf ben*

jenigen Dtang j« erfeefeett, ben ifem feine gefcfticfttlicften

Srinnerungen, feine ©röße nnb fein SBofelftanb itt ber

Sibgenoffenfdjaft anweifen; baf er enblid) ficft »on ben

Sorwürfen ber Slpatfeie unb bei Äantönfigeifteö, bie

ihm, wir wollen nieftt unterfueften mit welcftem Dtechte,

feit längerer 3eit »on »erfeftiebenen Seiten her gemaeftt

werben, auf eine würbige SBeife reinige.
Sor Slffem aber feoffen «nb wünfdjcn wir, baß biefe

auö inniger Ue6erje«g«ng fließenbe« Srmafenungö*
worte nidjt unbefterjt'gt bleiben, unb nieftt, wie fo »iele
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eine dem fraglichen Gegenstande fo entsprechende Rich-

rung genommen hätte; die Früchte werden auch nickt

ausbleiben, ja sie sind jetzt schon sichtbar, wenn auch

nur auf dem Manöverfelde.
Nichts verbindet die Waffen enger und brüderlicher

mit einander, als der kleine Krieg; nichts erleichtert

dcn Austausch taktischer Wechselwirkung so sehr,

als wiederum der kleine Krieg. Welche gigantische
Gewaltrichtung der große nehmen möge, der kleine
kann und darf nicht untergehen.

(Fortsetzung folgt.)

Nachrichten aus der Eidgenossenschaft.

So viel wir aus dem Traktandencirkular für die

dießjährige Tagsatzung vernehmen, ist die Revision des

eidgenössischen Militärreglements aus Abschied und
Traktanden gefallen, oder mit andern Worten
hoffnungslos aufgegeben. Es ist dieß ein verhängnißvolles
Zeichen der Zeit. In einer Epoche, wo die bedeutendsten

Staaten Europa's Unermeßliches für die Hebung
des Wehrstandes thun, wo die Militärwissenschaft überall

in ihrer blühendsten Periode ist und ihren Glanzpunkt

erreicht hat, stebt die Schweiz stille, gerade wie
wenn sie mit ihrer Waffenmacht auf einer Höhe stünde,
die durchaus keine Verbesserung mehr zuläßt, während
dieselbe, frei herausgesagt, auf einer fehr niedrigen Stufe
militärischer Capacität steht. Stille stehen kann man
dann, wenn man das Bewußtsein in sich trägt, daß

man alles Mögliche geleistet hat, was Zeit, Umstände

und Oertlichkeit billigermaßen erfordern können; aber

stille stehen, wenn alles noch in der Kindheit liegt; stille

stehen, wenn alle Nachbarn vorwärts schreiten: dieß

heißt rückwärts und seinem Untergange entgegengehen,
und dieß ist voraussichtlich das unvermeidliche Loos der

Schweiz.
Kaum siud es vierzig Jahre, daß den Schweizern

für ihre grenzenlose Sorglosigkeit mit flammender und

blutiger Schrift eine, man hätte denken sollen für
Jahrhunderte dauernde Lehre geschrieben wurde; schon

damals wurde ihr dünkelhafter Hochmuth auf die Thaten
ihrer Väter, denen sie durchaus nichts mehr gleichen,
auf die herbste Weise gezüchtigt : allein es scheint, es

fei Hopfen und Malz verloren. Die gleiche unverantwortliche

Nachlaßigkeit bemächtigt sich wieder der

Eidgenossenschaft; der Stand, von dem hauptsächlich ihre
Unabhäugigkeit nach Außen abhängt, wird in allen

Zweigen seiner Bildung und seines Fortschreitens auf
das Gröblichste hintangesetzt (denn alle Rckruteninstruk-

tioncn, alle Wiederholungskurse, alle Uebungslager
sind ganz für nichts, wenn nicht ein allgemeines
eidgenössisches Zusammenwirken Statt hat) ; jeder Kanton
und jedes Kantönlein glaubt sich, gleich wie im Jahr
1798, stark genug, um sich mit einem hundertmal stärker«

Feinde zu messen; jeder denkt nur an sich und will
nur für sich felbst forgen, keiner oder nur wenige

an das gemeinschaftliche Vaterland ; keiner bedenkt, daß

wenn ein Glied der Kette gebrochen wird, das Ganze
darunter leidet; jeder freut sich über den Brand des

Hauses seines Nachbars, wenn er nur das Seinige
vom Feuer verschont glaubt, ohne zu bedenken, daß der

leichteste Windstoß auch seine Wohnung in einen

Aschenhaufen verwandeln kann. Wir wiederholen es,
dieser Rückschritt ist ein Riesenschritt zum Untergange
der Schweiz.

Das drohende Unglück zu beschwören, bleibt nun
kein anderes Mittel übrig, als daß diejenigen Kantone,
denen das Wohl des Vaterlands und die mit demselben

innigst verknüpfte Verbesserung des Wehrwesens noch

am Herzen liegt, und in denen der Kantönligeist noch

nicht die Alleinherrschaft gänzlich usurpirt hat, sich zu
einemKonkordatfür diesen Zweck vereinigen, ihre

Maßregeln gemeinschaftlich ergreifen nnd so einen Kern
bilden, dcr dem Vaterlande in den Tagen der Gefahr

sichernde Schutzwehr bietet und um den sich die andern

Zauderer schaaren können, wenn einbrechende Noth sie

vielleicht zu ihrem und des Ganzen Nachtheil eines Bessern

belehrt und ihnen die Augen geöffnet haben wird.

Möge es dann nicht zu spät sein!

Von dem Kanton Bern aber, welcher sich für die

Annahme des neuen eidgenössischen Militärreglements
stets thätig verwendet hat, von diesem hoffen wir, daß

auch er in diesem Vorschlage sich die Ehre der Initiative
nicht nehmen, sondern die betreffenden Mitstände zn

einer Vereinigung zu diesem Behufe einladen werde;
daß er sich dadurch bestreben werde, sich wieder auf
denjenigen Rang zu erheben, den ihm seine geschichtlichen

Erinnerungen, seine Größe und sein Wohlstand in der

Eidgenossenschaft anweisen ; daß er endlich sich von den

Vorwürfen der Apathie und des Kantönligeistes, die

ihm, wir wollen nicht untersuchen mit welchem Rechte,

seit längerer Zeit von verschiedenen Seiten her gemacht

werden, auf eine würdige Weife reinige.
Vor Allem aber hoffen und wünschen wir, daß diese

aus inniger Ueberzeugung fließenden Ermahnungsworte

nicht unbeherzigt bleiben, und nicht, wie so viele
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